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    Widmung

    Für Lewis, für den Funken dieser Idee.

    Für Nico, für den Windstoß,

    der sie zu einem Lauffeuer machte.

    Ohne euch gäbe es diese Geschichte nicht.


    PROLOG

    Das war etwas, was viele Leute machten, oder? Dieses „aus dem Auto- oder Zugfenster starren und so tun, als wäre man in einem Film“. Bonuspunkte gab es, wenn es dabei noch regnete.

    
      Ich würde die Schuld daran, dass ich eine der Personen war, die das machten, immer bei dieser einen Szene aus 
      „O.C. California“ 
      suchen, und natürlich machte Regen das Ganze jedes Mal noch dramatischer.
    

    Es war schier unmöglich zu sagen, wann genau etwas in mir entschieden hatte „Ich will Schauspielerin werden“, aber ich wusste, dass all das Drama in den Serien, die ich als Teenager gesehen hatte, mich definitiv in diese Richtung geschubst hatte.

    
      Vermutlich war es in etwa so abgelaufen: „Ich 
      hasse 
      Drama im echten Leben, aber wäre es nicht total lustig, so zu tun als würde ich jemanden anschreien oder eine Szene machen 
      und dafür bezahlt zu werden?
      “. Zumindest dachte ich damals, es würde Spaß machen.
    

    Jetzt, da ich nur noch wenige Jahre von meinem dreißigsten Geburtstag entfernt war, ging es nicht mehr nur darum, das Drama, die Streitereien und die Auseinandersetzungen zu spielen. Das waren eigentlich die einfachsten Dinge. Die ruhigen, emotionalen, dunklen und tiefgründigen Momente – das war es, was einen wirklich berührte.

    
      Hatte ich mir unzählige Oscar-prämierte Filme angesehen und mich gefragt, wie ich mich schlagen würde, wenn ich die Hauptrolle darin spielen dürfte? Und ob ich das hatte! Und ich schämte mich nicht, das zuzugeben. War es eine Art Traum, irgendwann mal einen Oscar zu gewinnen? Meiner bescheidenen Meinung nach war jeder, der sagte „Darauf kommt es nicht an“, nicht ganz ehrlich. Aber was wusste ich schon? Und ich verurteilte sicherlich niemanden, der sich den Oscar als Ziel gesetzt hatte – schließlich war es immer noch 
      die 
      Auszeichnung, die man in diesem Beruf gewinnen konnte.
    

    Aber wovon redete ich da überhaupt? Das klang so, als hätte ich eine echte Schauspielkarriere, anstatt immer nur als Komparsin im Hintergrund herumgestanden zu haben. Oh, und einmal hatte ich als Leiche herumgelegen. Was für ein unglaublicher Lebenslauf!

    Und weil meine Schauspielkarriere so glanzvoll verlief, war ich gerade auf dem Weg zu einem weiteren Statistenjob, diesmal in Tony Chens neuem Film. Wann war dieser Typ eigentlich zu so einem Star geworden? Plötzlich tauchte er überall auf und drehte einen Film nach dem anderen.

    Casting-Direktoren und Fans liebten ihn, was zum einen an seinem guten Aussehen und zum anderen an seinem unglaublichen Talent lag. Und so muss man ganz ehrlich sagen: Er hatte den ganzen Ruhm wirklich verdient.

    Es war sogar schon so weit gekommen, dass Fans sich dafür einsetzten, dass er der nächste James Bond wird – was natürlich zu vielen Diskussionen darüber führte, dass James Bond nicht chinesisch-italienisch-amerikanisch, sondern der klischeehafte weiße Mann sei.

    Ich hätte absolut nichts dagegen, wenn er Bond spielen würde, aber man sollte ihm dafür noch ein paar Jahre Zeit geben. Meiner Meinung nach – nicht, dass das irgendjemanden interessierte – war er jetzt noch ein bisschen zu jung. Andererseits, wenn wir sowieso schon alles umkrempelten im Hinblick auf das Äußere, warum machten wir James Bond dann nicht auch direkt ein paar Jahre jünger?

    Tony wäre großartig – er versprühte diesen Bond-Charme und konnte Frauen mühelos um den kleinen Finger wickeln. Und Männer wahrscheinlich auch.

    Diese Gedanken kreisten in meinem Kopf als ich Mitte Oktober auf dem Weg zum Set war, und es draußen wie in Strömen regnete. Ich würde dementsprechend wahrscheinlich wie eine ertrunkene Katze aussehen, wenn ich dort ankam, und ich wusste nicht einmal, was genau mein Job sein würde. Oder Jobs. So ziemlich alles, was ich wusste, war, dass man mir gesagt hatte ich solle zwei Tage dort sein.

    
      Aber da es sich um eine echte Hollywood-Produktion handelte, war die Bezahlung nicht unbedingt schlecht, und solange mein Name 
      irgendwo 
      im Abspann auftauchte, würde ich mich nicht beschweren. Außerdem konnte man ja immer davon träumen, am Set entdeckt zu werden und am Ende der nächste große Filmstar zu werden, oder? ODER?
    

    Und nur für den Fall, dass ich kurz davorstand, der nächste große Star zu werden, möchte ich euch etwas über mich erzählen.

    Mein Name ist Dania, ich bin siebenundzwanzig, und ein waschechtes L.A.-Girl. Ich habe schon so viele Menschen, die versucht haben, ihre Träume zu verwirklichen, kommen und gehen sehen. Ein paar hatten Erfolg, aber die meisten lebten in ständiger Ungewissheit und versuchten, irgendwie über die Runden zu kommen, während sie auf ihren großen Durchbruch warteten.

    An dem Tag, als ich meinen Eltern im Alter von sechzehn Jahren vorsichtig eröffnete, dass ich Schauspielerin werden wollte, wusste ich, dass ich niemals zu diesen Menschen in finanzieller Unsicherheit gehören würde. Meine Eltern sagten zu mir: „Du kannst es versuchen, aber erst, nachdem du eine ordentliche Ausbildung absolviert und einen Job gefunden hast, mit dem du dich selbst versorgen kannst.“

    Und natürlich meinten sie mit „ordentlicher Ausbildung“ nichts, was mit Kunst zu tun hatte. Schauspielunterricht nebenbei war in Ordnung, aber das Geld dafür musste ich mir selbst verdienen. Aber das lag nicht daran, dass meine Eltern meinen wilden Traum nicht unterstützen wollten, sondern daran, dass sie es sich schlicht nicht leisten konnten.

    Die Eltern meines Vaters stammten aus Kuba, die meiner Mutter aus Trinidad und Tobago. Meine Eltern waren beide Einwanderer der zweiten Generation und kannten den Kampf ums Überleben besser als viele andere. Und dann war da ich, eine süße, laute, kleine, gemischtrassige (und nicht einmal zur Hälfte weiße) Teenagerin mit einem Kopf voller wilder schwarzer Locken und einem noch wilderen Traum.

    Fremde schauten mich oft verwirrt an, weil sie nicht wussten, wie sie mich und meine ethnische Herkunft einordnen sollten. Aber da ich mehr nach meinem Vater als nach meiner Mutter kam, war die übliche Einschätzung „Latina“, und ich beließ es der Einfachheit halber dabei.

    Doch jedes Mal, wenn ich wieder ein „Nein“ für einen Schauspieljob bekam, fragte ich mich, ob meine Hautfarbe bei der Entscheidung eine Rolle gespielt hatte. In einigen seltenen Fällen wurde mir das tatsächlich deutlich so gesagt. Was soll ich dazu noch anderes sagen als: „Das ist echt scheiße“?

    Aber dann gab es Menschen wie meine Namensvetterin Dania Ramirez, die eine verdammte Latina-Cinderella gespielt hatte, den bereits erwähnten Tony Chen und natürlich noch so viele andere. Immer wenn ich an sie dachte, wurde die Leidenschaft für diese Profession in mir wieder entfacht, und ich wollte all den Neinsagern zeigen, dass wir da waren, dass wir gut und wertvoll waren, und uns nicht beiseiteschieben lassen würden.

    Okay, wo war ich? Ach ja. Meine Eltern waren klug genug gewesen, diese Schwierigkeiten vorauszusehen. Auch wenn ich mit Grafikdesign doch einen künstlerischen Beruf gewählt hatte, konnten sie meine Entscheidung unterstützen. Vor allem, da ich überraschend schnell einen Job gefunden hatte. Als zusätzlichen Bonus arbeitete ich komplett remote, sodass ich, wenn ich Vorsprechen hatte, unterwegs arbeiten oder meine Projekte einfach so schieben konnte, wie es für mich am besten passte. Es war so ziemlich perfekt, und ich mochte meinen Job tatsächlich sehr gerne. Aber es war nicht mein Traumjob, weshalb ich nun in diesem Zug saß.

    Tony Chen, den ich wahrscheinlich gar nicht zu Gesicht bekommen würde: Ich komme.


    KAPITEL 1

    Letztendlich hatte ich Glück, und der Regen hatte größtenteils aufgehört, als ich am Set ankam. Ich bekam sofort meine erste Rolle zugeteilt – Partygirl in einem Club. Sie gaben mir ein knallpinkes Kleid und wahnsinnig hohe High Heels, bevor ein hübsches und unfassbar junges Mädchen kam, um meine Haare zu machen. Sie fragte, ob es mir recht sei, mein Make-up selbst aufzutragen.

    „Klar doch.“ Ich unterdrückte einen Seufzer und ein Augenrollen und griff nach meiner Kosmetiktasche. Selbst an so großen Sets wie diesem konnte ich mich nicht darauf verlassen, dass sie eine Foundation in der richtigen Nuance für mich hatten, und so brachte ich immer meine eigene mit.

    Als Haare und Make-up fertig waren, ging es endlich ans Set. Es wimmelte nur so von gutaussehenden, schick gekleideten jungen Leuten, und es war herrlich anzusehen. Ich wünschte, ich hätte sagen können: „Alle Hautfarben, Formen und Größen“, aber … Das war schließlich immer noch Hollywood. Zumindest traf „alle Hautfarben“ zu, das war immerhin schon mal ein Anfang.

    
      Ebenfalls sehr Hollywood: Sie hatten ihren eigenen Nachtclub gebaut, und der war 
      riesig
      . Die Regie-Assistenten ließen uns im Grunde genommen erst einmal uns selbst aufwärmen und das Gebäude aufheizen, also drehten sie die Musik auf und wir fingen an zu tanzen.  Immer wieder war aus den Augenwinkeln eine Kamera für erste Aufnahmen zu erkennen, aber jeder ignorierte sie. Man ließ uns etwa dreißig Minuten machen was wir wollten, bevor plötzlich die Musik aus- und die Lichter eingeschaltet wurden.
    

    Wir blinzelten alle wie Vampire in das grelle Licht, und sofort begann das Gemurmel. Ging es jetzt endlich richtig los? Als keine Regie-Anweisungen kamen, waren alle verwirrt. Und wir wurden noch verwirrter, als eine Gruppe von wichtig aussehenden Leuten hereinkam und als Erstes uns Frauen von den Männern trennte. Zu sagen, sie hätten uns zur Begutachtung aufgereiht, klingt falsch – aber genau das taten sie. Reihe für Reihe wählten sie ein oder zwei Frauen aus und schickten sie ans andere Ende des Sets.

    „Du da, im pinken Kleid – komm her“, rief eine Frau in meine Richtung.

    Warte, was? Ich schaute auf mein Kleid hinunter, nur um sicherzugehen, dass sie mich meinte.

    „Ja, du.“

    Okay, sie meinte wirklich mich. Ich zuckte mit den Schultern und ging auf die anderen Frauen zu, die bereits von der Menge getrennt worden waren. Ich blickte von einem verwirrten Gesicht in das nächste. Als wir vielleicht fünfundzwanzig Frauen waren, stellten uns die wichtigen Leute – ehrlich gesagt hatte ich keine Ahnung, wer sie waren – erneut in einer Reihe auf, musterten uns weiter und tuschelten untereinander, bis jemand am Ende der Reihe es wagte zu fragen: „Was ist hier los?“

    „Eine von euch wird befördert“, sagte die Frau, die mich ausgesucht hatte. „Hat jemand keine Lust auf eine echte, wenn auch weiterhin stumme Rolle in diesem Film?“

    Es blieb totenstill. Keine Überraschung, jeder hatte Ambitionen. Unwillkürlich straffte ich meinen ohnehin schon geraden Rücken und sah all diesen wichtigen Leuten nacheinander in die Augen. Wenn es etwas gab, das ich gut konnte, dann war es, Augenkontakt zu halten. Blickduelle waren schon immer meine Stärke gewesen.

    Sie unterhielten sich noch ein paar Minuten lang leise untereinander, während sie ständig zu uns herüberblickten, bevor sie offenbar zu einer Entscheidung gelangten und sich wieder ganz zu uns umdrehten. Ich bemerkte, wie das Mädchen neben mir vor Vorfreude zitterte, und fühlte mich tatsächlich ein bisschen schlecht, als man auf MICH zeigte. Aber nur ein kleines bisschen.

    Mein Herz begann zu rasen, und eine Hitzewelle durchströmte meinen ganzen Körper. ICH. Okay, ich und zwei andere, aber egal. Die anderen beiden waren weiß, hübsch und, gelinde gesagt, wahnsinnig heiß. Eine von ihnen hatte einen weichen, welligen, dunkelblonden Bob, die andere schüttelte eine unglaublich rote Mähne, und dann war da noch ich.

    Ein Teil von mir fing sofort an, uns drei zu vergleichen, und fragte sich, was zum Teufel ihnen durch den Kopf gegangen sein mochte, als sie uns auswählten. Ein anderer Teil, meine eigene, innere Dania-Cheerleaderin, schrie: ‘Wen interessiert‘s? Du wurdest ausgesucht! Das lieben wir! Die haben einen guten Geschmack.‘

    Die übrigen Mädchen wurden zu den restlichen Statisten zurückgeschickt, während wir drei in einen anderen Raum geführt und gebeten wurden, Platz zu nehmen. Sie schrieben unsere Namen auf, bevor sie gingen, und dann warteten wir. Und warteten.

    Irgendwann stand die Rothaarige auf und begann auf und ab zu gehen. Es war erstaunlich, wie leicht es bei ihr aussah, obwohl ihre Absätze noch höher waren als meine schon lächerlich hohen.

    „Hörst du bitte damit auf?“, fragte die Blondine. „Du machst mich nervös.“

    „Entschuldige. Ich hasse es einfach zu warten, und noch mehr, wenn ich stillsitzen muss.“

    Ich verstand beide gut, zwang mich aber, mich rauszuhalten und still zu sitzen. Ich lehnte meinen Kopf gegen die Wand hinter mir und schloss die Augen.

    „Dania?“

    Ich öffnete meine Augen wieder. Anscheinend war ich so in Gedanken versunken gewesen, dass ich nicht gehört hatte, wie jemand anderes den Raum betreten hatte. Es war eine Frau, vielleicht Mitte dreißig. Ich fand es toll, dass so viele Frauen an diesem Set arbeiten. Und sie sah genauso aus, wie man es sich vorstellte: mit einem Headset, und all den wichtig aussehenden Gadgets, einschließlich eines Klemmbretts in der Hand.

    „Hier“, sagte ich und stand auf.

    „Komm bitte mit.“

    ‘Gerne‘, dachte ich und folgte ihr aus dem Raum und durch einige Flure, bis sie schließlich auf eine Tür zu unserer Rechten zeigte.

    „Geh einfach rein. Sie warten auf dich.“

    „Okay, danke“, antwortete ich und fragte mich, wer ‘sie‘ waren. Ich klopfte an die Tür, bevor ich sie öffnete, und stand dann den Leuten gegenüber, die uns zuvor aussortiert hatten.

    Sie boten mir einen Platz an ihrem Tisch an, und ich saß ihnen gegenüber, sodass es sich wie ein richtiges Vorstellungsgespräch anfühlte. Was zum Teufel? Schließlich begann diejenige, die mich ausgewählt hatte, zu erklären. Bis heute kenne ich ihren Namen nicht, daher nenne ich sie einfach Heidi, wenn ich von ihr spreche. Ich habe nach wie vor absolut keine Ahnung, wie mir dieser Name in den Sinn gekommen ist.

    „Entschuldige diesen seltsamen Ablauf, aber wir haben es ziemlich eilig.“

    Das war offensichtlich, so schnell wie sie redete. Ich nickte nur.

    „Eine unserer Kleindarstellerinnen musste in letzter Minute absagen, und jetzt brauchen wir jemanden, der einspringt und ihren Platz einnimmt. Wir haben euch drei als möglichen Ersatz ausgewählt, und ihr müsst alle einen kurzen Chemie-Test absolvieren, bevor wir eine endgültige Entscheidung treffen. Die Rolle, die du spielen würdest, ist an der Seite von Tony Chen.“

    Oh? OH!

    „Seine Figur kommt in den Club, ihr beide trefft euch, trinkt, tanzt, küsst euch und geht schließlich zusammen. Es wird eine relativ kurze Sequenz im Film sein, und alle Gespräche werden von der Musik im Club übertönt, also spielt es keine Rolle, was ihr euch gegenseitig ins Ohr flüstert. Wir brauchen einfach einen Funken zwischen euch beiden. Bist du bereit dafür?“

    Heidi war auch gut darin, Augenkontakt zu halten. Ich nickte entschlossen. „Kein Problem.“

    „Großartig. Dann holen wir Tony rein.“

    Die Frau neben Heidi trug ebenfalls ein Headset und gab den entsprechenden Befehl darüber weiter. Kurz darauf öffnete sich die Tür und Tony kam herein, der von der Situation eher amüsiert als gestresst wirkte. Wahrscheinlich, weil es nicht sein Geld war, das mit jeder Minute, die sie damit verbrachten, nach jemand Neuem für die kleine Rolle an seiner Seite zu suchen, durch die Finger rannte.

    Ich stand auf und schüttelte ihm die Hand.

    
      „Hi. Dania“, stellte ich mich vor, während ich innerlich vor Begeisterung fast schrie. Meine Güte, dieser Mann war in natura noch attraktiver. Und so 
      groß
      .
    

    „Freut mich, dich kennenzulernen. Ich bin Tony“, sagte er mit diesem typischen Tony-Grinsen, an das sich die Welt schon so gewöhnt hatte. „Bereit, loszulegen?“

    „Aber sowas von.“

    
      Tony lachte leise über meine Antwort. Ich nahm das als gutes Zeichen, während ich unheimlich erleichtert war, dass ich es geschafft hatte, 
      nicht 
      zu sagen: „Ich kam schon bereit zur Welt.“ Uff, wie peinlich das gewesen wäre.
    

    Jemand drehte Clubmusik auf, wahrscheinlich um die richtige Stimmung zu schaffen, und Tony streckte mir seine Hand entgegen.

    „Du kannst doch tanzen, oder?“

    „Klar, sagte ich, als ich seine Hand nahm und mich von ihm näher zu sich ziehen ließ.

    „Gut.“

    Selbst in meinen High Heels kam ich mir im Vergleich zu ihm klein vor, aber meiner bescheidenen Meinung nach war es ein schöner Größenunterschied. Und wie ich schon immer vermutet hatte, ging von ihm tatsächlich eine so charmante und, nun ja, sexy Ausstrahlung aus, dass ich nicht wirklich so tun musste, als würde es mir gefallen, mit ihm zu tanzen.

    Tony beugte sich zu meinem Ohr hinunter. Diese Bewegung und die Tatsache, dass sein Gesicht so nah an meinem war, ließen mich instinktiv auf meine Unterlippe beißen. Ohne ein Wort zu sagen, richtete er sich wieder auf, und unsere Blicke trafen sich.

    Warum löste dieser völlig Fremde plötzlich all diese Gefühle in mir aus? Seine braunen Augen ließen meine nicht los, als er mir eine Haarsträhne hinter das Ohr strich – eine absolut typische Filmgeste. Und doch war es eine Geste, die so sanft und seltsam intim war, dass ich buchstäblich Gänsehaut bekam.

    „Na gut. Ich glaube, wir haben genug gesehen.“

    Heidis Stimme riss mich aus einem höchst unangebrachten Gedanken, und ich dankte ihr im Stillen dafür, dass sie die Situation hier unterbrochen hatte. Ich trat einen Schritt von Tony zurück und wandte mich dem Tisch zu.

    „Danke, Dania. Wir melden uns so schnell wie möglich bei dir.“

    „In Ordnung.“

    Tony zwinkerte mir zu, als er die Tür öffnete, um mich hinauszulassen, und ich verfluchte mich dafür, dass mich diese einfache Geste innerlich so kribbelig machte.

    Ich wurde nicht zu den anderen beiden Frauen zurückgeführt, sondern in einen winzigen Raum ein paar Türen weiter. Das war gut; fast eine Erleichterung. Ich brauchte jetzt etwas Zeit für mich allein.

    Für mich hatte es sich wie eine unglaubliche Chemie angefühlt, aber mir wurde klar, dass ich dort überhaupt nicht geschauspielert hatte. Das löste sofort eine Welle von Selbstzweifeln und Wut auf mich selbst aus. Ich durfte mich von keinem Schauspieler, nicht einmal von Tony, so beeinflussen lassen, wenn ich in diesem Job Erfolg haben wollte. Konzentration! Ich musste mich konzentrieren.

    Aus einer Laune heraus zog ich die High Heels aus, und nun war ich es, die anfing, auf und ab zu gehen. Es gab keine Uhr im Raum, und ich hatte mein Handy nicht dabei, also hatte ich keine Ahnung, wie lange ich mit den anderen im ersten Raum, und dann hier drin gewesen war.

    Fokus. Entspann dich.

    Ich hörte auf mit dem Umherlaufen, setzte mich auf einen Stuhl und machte ein paar Atemübungen, um mich zu beruhigen. In diesem Raum gab es nichts außer einem Tisch und zwei Stühlen, also konzentrierte ich meine Gedanken auf die Arbeitsprojekte, die später im Hotel auf mich warteten.

    Während ich in Gedanken mit verschiedenen Ideen spielte, öffnete sich die Tür und die Frau mit Headset und Gadgets spähte herein. Erst jetzt, als sie mich anlächelte, wurde mir klar, wie jung sie war. Sie war definitiv eher in meinem Alter als Mitte dreißig.

    „Es ist so weit.“

    Ich hätte fast meine Schuhe vergessen, als ich schnell aufstand, um ihr zu folgen.

    „Ich sollte die wohl wieder anziehen“, sagte ich und wedelte mit den Schuhen herum, nachdem ich sie aufgehoben hatte. Die Frau nickte und wartete, während ich an den Riemen herumfummelte. Mal im Ernst, wer zog sich diese Folterinstrumente freiwillig an?

    Nach einer gefühlten, peinlichen, Ewigkeit setzten wir uns in Bewegung, direkt am ‘Audition‘-Raum vorbei. Was zum Teufel sollte das bedeuten? Wir gingen auch nicht zurück in den ersten Raum, und mein Verstand wertete das als schlechtes Zeichen. Verwirrung und Selbstzweifel machten sich sofort wieder breit. Die Frau sprach nicht mit mir, was wohl einen Grund hatte, also stellte ich ihr keine dummen Fragen und versuchte auch keinen Small Talk.

    Erst als ich ein Schild mit der Aufschrift „Kostümabteilung“ sah und wir in diese Richtung gingen, wagte ich zu hoffen, dass es tatsächlich passierte. Als wir eine Tür erreichten, hielt die Frau sie für mich auf und sprach endlich wieder mit mir.

    „Herzlichen Glückwunsch. Viel Spaß.“

    Ich spürte, wie meine Augen groß wurden. Doch bevor ich etwas sagen konnte, kam ein Mann auf uns zu und führte mich schnell weg.

    „Dania, richtig?“, fragte er. „Ich bin Joe. Wir müssen dir ein neues Kleid besorgen. Schnell.“

    Mir schwirrte der Kopf viel zu sehr, um wirklich zu verstehen, was da vor sich ging.

    „Warte mal kurz“, brachte ich schließlich heraus.

    Joe blieb wie angewurzelt stehen und sah mich an. „Ja?“

    „Nur um das klarzustellen“, begann ich und räusperte mich, „du sagst mir also, dass ich diese ‘Beförderung‘ tatsächlich bekommen habe?“

    Er grinste mich an und zeigte mir seine makellosen Zähne. Und dann verschafften mir seine Worte die süßeste Erleichterung.

    „Ja, Girl, das hast du. Bist du bereit dafür?“

    War ich das? Also bitte, natürlich! Ich musste nur meine Nerven ein bisschen beruhigen, damit die Aufregung die Nervosität in den Schatten stellen konnte.

    „Ja klar bin ich das. Ich wollte nur sichergehen, dass wir alle auf demselben Wissenstand sind.“

    Joe lachte leise. „Ich verstehe. Die werfen dich also ins kalte Wasser. Das finde ich toll.“

    „Da sind wir schon zu zweit“, erwiderte ich mit einem Grinsen. „Wie auch immer, du hast ein neues Kleid erwähnt?“

    „Oh ja. Der aktuelle Farbton steht dir super, aber für die neue Rolle ist er viel zu übertrieben. Komm mit.“

    Es stellte sich heraus, dass Joe bereits einige Optionen parat hatte. Wir fanden schnell ein dunkelgrünes Kleid mit einem tiefen Ausschnitt am Rücken, das viel schicker aussah als das pinke Kleid, und auch noch perfekt passte.

    Danach wurde ich wieder direkt zur Maske geführt, wo mir jemand Wasser und Kaffee anbot. Nach vielleicht zehn Minuten öffnete sich die Tür und herein kam kein Geringerer als Tony. Er setzte sich auf den freien Stuhl neben mir, während meine Haare neu gestylt wurden.

    „Wie geht‘s dir?“, fragte er und schenkte mir ein kleines Lächeln.

    
      „Gut, glaube ich. Es ist nicht der Tag, den ich erwartet hatte, aber wen interessiert das schon? Es ist großartig.“ Das war keine Lüge. Und ich war richtig 
      aufgeregt
      .
    

    Ein strahlendes Lächeln erhellte Tonys Gesicht. „Das höre ich gerne. Und ich verstehe dich. Es ist ein bisschen verrückt, aber es gibt weitaus Schlimmeres, das dir an einem Filmset passieren könnte.“

    Auf Fotos lächelte er nicht oft so wie er es gerade tat, und, nun ja, sagen wir einfach, er sollte es tun. Es war warm und beruhigend.

    „Das klingt fast so, als hättest du schon einiges gesehen oder durchgemacht“, sagte ich schnell und spürte, wie mir die Wangen heiß wurden.

    „Nee, zum Glück nicht, aber man hört ja so Geschichten. Ich meine es ernst, wenn ich sage, dass ich bisher nur gute Erfahrungen am Set gemacht habe.“

    „Das freut mich zu hören. Das ist so wichtig.“

    „Auf jeden Fall.“ Tony hielt einen Moment inne und griff in seine Gesäßtasche, um ein paar Seiten herauszuholen. „Ich dachte, du möchtest das vielleicht lesen. Ich bin mir nicht sicher, wie viel sie dir schon über unsere gemeinsamen Szenen erzählt haben.“

    Er reichte mir die losen Seiten aus dem Drehbuch, und mein Herz machte einen Sprung, weil er so freundlich und aufmerksam war.

    „Danke. Ich habe eine grobe Vorstellung, aber das wird mir ungemein helfen. Ich habe das Gefühl, dass niemand wirklich Zeit hatte, es mir richtig zu erklären.“

    Tony zuckte mit den Schultern. „Ja, sie waren ziemlich gestresst damit, einen Ersatz zu finden und einen neuen Drehplan aufzustellen. Ich meine, ich sitze hier einfach herum, während sie etwas drehen, das ursprünglich für später geplant war.“

    „Oh.“ Ja, das war alles, was ich in diesem Moment sagte, aber Tony war nett genug, es einfach so hinzunehmen.

    „Ist schon in Ordnung. Wenigstens können wir uns vorher ein bisschen unterhalten, bevor, nun ja …“

    Er deutete auf das Drehbuch und hörte auf zu reden, damit ich lesen konnte, bevor sie mit meinem Make-up anfangen konnten. Von Küssen war die Rede gewesen, aber das hier beschrieb tatsächlich mehr Anfassen, als ich erwartet hatte, und ich konnte nicht anders – ich fing an zu lachen. Was für ein seltsamer Tag.

    „Okay. Das wird lustig.“

    Ich wollte die Seiten zurückgeben, aber Tony schüttelte den Kopf. „Behalte sie. Als Erinnerung an diese Momente.“

    „Als ob ich irgendetwas an diesem Tag vergessen könnte“, sagte ich trocken.

    „Fair point. Du kommst damit klar, oder?“ Seine Frage zeigte, dass er besorgt war, und sich um seine Kollegen kümmerte. Ich mochte diesen Kerl von Minute zu Minute mehr.

    „Es ist völlig in Ordnung. Mach dir keine Sorgen.“

    „Ich wollte nur sichergehen. Wir haben eine Intimitätskoordinatorin am Set. Du wirst sie nachher kennenlernen. Wenn dir irgendetwas unangenehm sein sollte, sag es ihr oder mir, okay? So wie es sich anhört, werden meine Hände ziemlich wandern müssen.“

    Ich war überzeugt, dass er ein bisschen nervös klang, auch wenn sein Gesicht das nicht verriet.

    „Es gibt Schlimmeres, das an einem Filmset passieren könnte“, sagte ich mit einem frechen Lächeln, und Tony hob zustimmend eine Augenbraue, bevor wir beide leise lachten. Dann wurde er freundlich hinauskomplimentiert, damit mein Make-up in Ruhe gemacht werden konnte.

    ***

    Ich sollte vor meiner Szene nicht in den Club gehen, damit ich nicht schon vor dem Dreh verschwitzt und erhitzt war, und das war mir recht. Nach einem kurzen Gespräch mit der Intimitätskoordinatorin saß ich wieder einmal allein in einem Raum und wartete. Von dort konnte ich den dröhnenden Beat der Club-Kulisse ein paar Türen weiter schon hören.

    Ich will nicht lügen; ich wurde nervös, während ich wartete, aber ich zitterte hauptsächlich vor Vorfreude, Aufregung und Glück. Und ich habe mich vielleicht ein paar Mal gezwickt, nur um sicherzugehen, dass das alles wirklich passierte.

    Mein Handy lag irgendwo in einem Schließfach, also konnte ich niemandem schreiben oder jemanden anrufen um mich abzulenken, was mir in diesem Moment seltsamerweise nichts ausmachte. Das war meine Sache, ganz allein meine, zumindest für den Moment. Ich konnte und würde es natürlich meinen Eltern und Carly, meiner besten Freundin und Mitbewohnerin, hinterher erzählen, aber ich wollte es auch für mich genießen, solange ich konnte.

    ‘Und ein Teil von dir hat Angst, es zu vermasseln, also willst du niemandem davon erzählen, bevor es überhaupt passiert‘, sagte die Anti-Cheerleaderin in meinem Kopf. Ich schob diesen Gedanken beiseite. Für Negativität war jetzt keine Zeit.

    
      Als ich endlich aufgerufen wurde, war es 
      heiß 
      in dem riesigen Club. Und 
      laut
      , was mich mehr überraschte als die Temperatur. Klar, ich sollte mich eigentlich nicht groß mit Tony unterhalten, aber bei diesem Pegel würde ich nichts verstehen, was er mir nicht direkt ins Ohr schreien würde.
    

    Meine Bedenken diesbezüglich wurden jedoch schnell zerstreut, denn in dem Moment, als Tony das Set betrat, wurde die Lautstärke heruntergedreht. Das nannte man wohl Macht, oder? Und ja, ich kicherte innerlich über diesen dummen Gedanken. Tony und ein paar seiner Co-Stars setzen sich an die Bar, und bald darauf war ich an der Reihe, aufzutauchen.

    Ich trat an die Bar, klimperte mit den Wimpern und bestellte einen Drink. Während ich wartete, ließ ich meinen Blick schweifen, und er traf auf Tonys. Es kostete mich einige Überwindung, ernst zu bleiben, denn der Blick, den er mir zuwarf, war so anzüglich, dass ich fast wieder lachen musste.

    
      Aber verdammt, es 
      funktionierte
       auch und ließ mich wieder ganz kribbelig werden. Die Szene ging weiter, er kam herüber, beugte sich vor und flüsterte mir absoluten Unsinn ins Ohr, der mich wirklich zum Lächeln brachte, und ich musste mich daran erinnern, es dabei zu belassen. Es war nicht der richtige Zeitpunkt für breites Grinsen.
    

    Wir drehten ein paar Takes, um alle Blickwinkel einzufangen, und es war keine Überraschung, dass es der größte Spaß war, den ich je an einem Set hatte. Da wir bereits im Zeitplan zurücklagen und keine zusätzliche Zeit zu verschwenden hatten, gingen wir schnell zum Tanzen über. Und es war ganz anders als in dem Vorspielraum.

    
      Tony kam mir näher als beim Chemie-Test. Unsere Hüften bewegten sich im Einklang, unsere Hände suchten ständig nach Möglichkeiten, den anderen zu berühren. Ich hatte keine Ahnung, ob es gut aussah, aber es 
      fühlte sich
       auf jeden Fall gut
       
      an
      .
    

    Als der Moment für den ersten Kuss kam, spürte ich Tonys Hand an meiner Taille, die mich leicht drückte. Als ich zu ihm aufsah, warf ich ihm einen Blick zu, der hoffentlich ein „Alles gut“ vermittelte, denn das war es. Ich war bereit. Aber was als Nächstes passierte, hatte ich nicht kommen sehen.

    Tony beugte sich vor, unsere Lippen trafen sich, und in dem Moment spürte ich das verrückteste Kribbeln in meiner Brust und meinem Bauch, die stärkste Anziehungskraft, die ich je für einen Mann empfunden hatte. Ich musste mich tatsächlich an ihm festhalten, um nicht das Gleichgewicht zu verlieren.

    Mein Kopf war wie leergefegt und arbeitete gleichzeitig auf Hochtouren, und ich fragte mich, ob ich jemals zuvor einen Kuss erlebt hatte, der von einem solchen Rausch aus … allem begleitet war. Schließlich zwang ich mich, mich von ihm zu lösen, aber der Ausdruck auf Tonys Gesicht ließ mich vermuten, dass auch er etwas von dem empfunden hatte, was in mir vorgegangen war. Während ich mich noch immer an ihm festhielt, standen wir einen Moment lang da, um uns zu sammeln, als wir auch schon die Anweisung „Noch einmal“ hörten.

    Okay. Aber zuerst überkam mich ein Lachkrampf, und ich lehnte, ohne auch nur darüber nachzudenken, meinen Kopf an Tonys Schulter. Er legte seine Arme um mich, und ich merkte, dass er auch lachte, wenn auch nicht so hysterisch wie ich.

    „Alles in Ordnung?“, hörte ich seine Stimme ganz nah an meinem Ohr.

    Ich atmete tief durch, gewann die Kontrolle über mein Gesicht zurück und sah ihn an. „Ja. Tut mir leid. Ich weiß nicht, wo das herkam.“

    
      „Kein Problem“, sagte er mit einem leisen Kichern. Ja, ein 
      Kichern
      . Tony, 1,88 Meter groß, breitschultrig, sein massiver Bizeps so klar sichtbar unter seinem engen Hemd, als er mich losließ, hatte 
      gekichert
      . Das hätte mich fast umgehauen, denn wie absolut unwirklich konnte sich ein Moment anfühlen?
    

    Es spielte aber keine Rolle. Ich musste mich professionell verhalten, und so drehten wir die Szene noch einmal. Ich würde lügen, wenn ich behaupten würde, dass es nur eine einmalige Sache gewesen wäre, und dass der zweite Kuss nicht genau dieselben Gefühle in mir geweckt hätte. Oder der dritte oder vierte.

    Schließlich gingen wir zur nächsten Szene über und bewegten uns zum Ausgang für die letzten Küsse. Und als Tony mich nicht gerade sanft gegen eine Wand drückte, hätte jeder Gedanke in meinem Kopf eine FSK-18-Freigabe gebraucht. Keiner meiner Ex-Freunde hatte jemals eine solche Reaktion bei mir ausgelöst, aber ich schätze, das passte zum allgemeinen Thema der Verwirrung an diesem Tag.

    Als alles vorbei und der Regisseur mit dem Material zufrieden war, bekam ich leider keine richtige Gelegenheit, mich von Tony zu verabschieden. Er wurde sofort weggebracht, um sich für die nächste Szene umzuziehen.

    Heidi kam auf mich zu und brachte mich auf den neuesten Stand: Meine Arbeit war erledigt. Fertig. Ich würde wegen der Beförderung das Gehalt für die geplanten zwei Drehtage erhalten, aber ich konnte nach Hause gehen, da sie nicht riskieren wollten, mein Gesicht in weiteren Szenen zu zeigen.

    Das klang durchaus logisch, machte mich aber dennoch ein wenig traurig. Ich wollte noch nicht gehen. Die Zeit war total schnell vergangen, und obwohl mir völlig bewusst war, wie viel ich geschafft hatte, kam es mir vor, als wäre ich erst vor einer Stunde am Set angekommen.

    
      In der Kostümabteilung traf ich Joe wieder, und er hatte etwas Zeit zum Plaudern. Was gut war, denn er wollte 
      alles
       wissen
      . 
      Ich ließ die wilden Gefühlsschwankungen, die ich während des Drehs erlebt hatte, außen vor und erzählte ihm einfach, dass es super gelaufen sei, und von meinem Lachanfall, der ihn ziemlich amüsierte. Als Joe mich fragte, wie ich Tony fand, war ich ehrlich.
    

    „Er wirkt wunderbar und fürsorglich, aber auch wie ein großer Charmeur, der gerne im richtigen Moment flirtet.“

    „Das trifft es ziemlich genau“, stimmte Joe zu. „Ich hoffe, er bleibt so bodenständig wie er es jetzt ist.“

    „Ich auch.“ Ich tat so, als würde ich einen Moment nachdenken, als hätte ich nicht schon seit Beginn unseres Gesprächs darüber nachgedacht, die nächste Frage zu stellen. „Also, das ist vielleicht eine komische Frage, aber weißt du, wo ich ihn finden kann? Ich hatte keine Gelegenheit, mich bei ihm zu bedanken und mich zu verabschieden.“

    „Kommst du nicht wieder?“

    Ich schüttelte den Kopf. „Nein. Das war mein erster und letzter Tag. Aber weil Tony so nett zu mir war, wollte ich nicht einfach ohne ein Wort gehen.“ Joe warf mir einen skeptischen Blick zu, also fügte ich hinzu: „Es geht hier nicht darum, dass ich ein Fan-Girl bin, das einen Moment allein mit dem hübschen Schauspieler haben will. Ich würde mich nur gern richtig verabschieden. Und ihm danken.“

    Joe schien etwas weniger skeptisch zu sein als zuvor, wirkte aber noch nicht ganz überzeugt. Also redete ich weiter.

    „Ich werde keine Szene machen, ihm nichts antun oder was auch immer du sonst befürchtest. Versprochen.“

    Nach einigem Überlegen nickte Joe schließlich. „Na gut. Aber das hast du nicht von mir gehört. Sein Wohnwagen steht auf der anderen Seite des Gebäudes. Ich kann dir zeigen, wo er ist, aber erst, wenn du mir das Kleid zurückgegeben hast.“

    Fairer Deal. Ich zog wieder die schwarze Jeans und das weiße T-Shirt an, das ich auf dem Weg hierher getragen hatte, und war froh, dass ich mich an diesem Morgen für Turnschuhe entschieden hatte. Noch eine Minute länger in High Heels und ich hätte angefangen zu schreien.

    Als Joe mich in diesem Outfit sah, musterte mich von oben bis unten, sagte aber nichts. Ich beschloss, das als Zeichen für „Genehmigt, könnte aber besser sein“ zu werten. Gut genug für mich. Joe ließ mich dann noch fast zwanzig Minuten warten, bevor er mir bedeutete, ihm zu folgen, und wieder einmal wurde ich durch den riesigen Gebäudekomplex geführt. Ich fragte mich, wie zum Teufel ich später den Weg zurück finden sollte.

    Als ein paar Wohnwagen in Sicht kamen, zeigte Joe auf den ersten, eine Sorgenfalte auf der Stirn. „Der da. Benimm dich und bring mich nicht in Schwierigkeiten. Das hast du versprochen.“

    „Ja, das habe ich. Danke für alles. Es war mir ein Vergnügen.“

    Joe lächelte breit. „Gleichfalls. Pass auf dich auf.“

    „Du auch.“

    
      Joe ließ mich allein, und um nicht negativ aufzufallen, weil ich nur rumstand, ging ich schnell zu dem Wohnwagen hinüber, auf den er gezeigt hatte. Ein Schild bestätigte, dass es tatsächlich Tonys war. Als ich davorstand, wurde mir klar, dass ich gar nicht daran gedacht hatte, dass Tony vielleicht gar nicht drin sein könnte, sondern noch beim Dreh. Scheiße – das war durchaus möglich. Ich war nicht 
      so 
      lange bei Joe gewesen. Aber ich würde es nie erfahren, wenn ich es nicht versuchte, und so klopfte ich laut an.
    

    Ich atmete erleichtert aus, als ich ein gedämpftes „Herein“ hörte. Ich öffnete die Tür, stieg ein paar Stufen hinauf und schloss die Tür hinter mir. Tony saß an einem kleinen Tisch und aß eine schnelle Mahlzeit. Er sah mich überrascht an und legte seine Gabel hin.

    „Oh, hey. Ich wusste gar nicht, dass du noch hier bist.“

    Ich räusperte mich. „Ja … Ich bin in ein Gespräch verwickelt worden, und dann dachte ich, ich schaue auf dem Weg nach draußen noch kurz vorbei. Ich hoffe, das ist okay?“

    Plötzlich fühlte ich mich einfach nur schrecklich, weil ich einfach so aufgetaucht war, ohne Vorwarnung, ohne alles. Wie würde ich mich denn fühlen, wenn die Rollen vertauscht wären? Gelinde gesagt, überrumpelt.

    Aber Tony schien es nichts auszumachen. „Klar. Willst du dich setzen?“

    Ich schüttelte den Kopf, trat aber etwas näher und lehnte meine Hüfte gegen die Sitzfläche ihm gegenüber. „Nein, danke. Und du musst wegen mir nicht aufhören zu essen. Das macht mir nichts aus.“

    Aus irgendeinem Grund brachte ihn das zum Lächeln, als er sich zurücklehnte. „Bist du immer so zuvorkommend?“, fragte er.

    „Ist das nicht einfach nur Höflichkeit?“

    „Hm, vielleicht. So oder so, es ist gut, dass du so bist.“

    Jetzt lächelte ich, bevor ich sagte: „Danke“, und überlegte, wie ich das Gespräch in eine andere Richtung lenken könnte.

    Tony war schneller. „Ich bin tatsächlich froh, dass du vorbeigekommen bist.“

    Wirklich? „Bist du?“

    „Ja. So, wie wir getrennt wurden war das doch irgendwie komisch, findest du nicht?“

    „Was, dass du nach einer ordentlichen Knutscherei so schnell verschwunden bist? Warum sollte das komisch sein?“

    Mir wurde klar, dass ich es mochte, ihn zum Lächeln zu bringen, besonders wenn dabei seine Augen aufblitzten.

    „Ja, warum sollte es das?“, antwortete er. „Nein, im Ernst, dieser Tag war ein einziges Chaos, und ich wollte dir einfach dafür danken, dass du eingesprungen bist. Du hast das toll gemacht.“

    „Danke.“ Sehr süß. „Und selbstverständlich. Selbstverständlich bin ich eingesprungen, meine ich, nicht selbstverständlich hab ich’s toll gemacht. Obwohl, das auch.“

    Ein weiteres Lächeln. Ich beschloss, weiterzureden, solange ich die Gelegenheit dazu hatte. „Es war unglaublich, und eine tolle Gelegenheit. Und ich habe tatsächlich eine Frage dazu.“

    „Was denn?“

    „Warst du in irgendeiner Weise an der Entscheidung beteiligt, wer die Rolle bekommen sollte?“

    Tonys Haltung hatte sich verändert, während ich sprach, aber ich machte mir nichts daraus. Auch nicht aus der Art, wie er die Stirn leicht runzelte. Dann zuckte er mit den Schultern.

    „Ich bin mir nicht sicher, ob ich da wirklich mitreden konnte. Sie haben mich zwar nach meiner Meinung gefragt, aber ich glaube nicht, dass es einen Unterschied gemacht hätte, wenn sie nicht mit ihrer Präferenz übereingestimmt hätte.“

    Moment – was bedeutete das? „Das heißt, eure Präferenzen stimmten überein.“

    Sein charmantes, halb verschmitztes Lächeln tauchte wieder auf. „Ja, durchaus.“

    Ich wusste nicht, was ich erwartet hatte, aber als ich diese beiden kleinen Worte hörte, wurde mir plötzlich ganz warm.

    „Ich meine, wie hätte es auch anders sein sollen?“, fuhr er fort. „Wir haben einfach richtig gut zusammengepasst.“ Da hatte er verdammt recht. „Die anderen waren gut, aber es hat einfach nicht … ich weiß nicht. Es hat das gewisse Etwas gefehlt. Und ich glaube, unsere gemeinsamen Szenen haben bewiesen, dass unsere Entscheidung die richtige war.“

    So, so warm. Die nächsten Worte kamen heraus, bevor ich ganz begriff, dass ich sie aussprach. „Mm, ja. Und ich habe mir nicht eingebildet, dass da … etwas … zwischen uns war, oder?“

    Verdammt. Hatte ich das wirklich gerade gesagt?

    Tony sah mir direkt in die Augen, als er leicht den Kopf schüttelte. „Hast du nicht.“

    Und dank dieser Worte fing mein Herz an zu hämmern, und mein Kopf fühlte sich leer an. Was nun?

    Aber wieder einmal war Tony schneller. „Alles okay? Du siehst ein bisschen erhitzt aus.“

    Meine Güte, dieser Mann hatte wirklich keine Hemmungen und sagte einfach, was er wollte, oder? Hut ab.

    „Es ist hier plötzlich etwas wärmer geworden; hast du das nicht bemerkt?“, sagte ich und versuchte, das Ganze mit einem flirtenden Scherz abzutun. „Muss an der Sonne liegen.“

    Ich zeigte aus dem Fenster. Es gab absolut keinen Sonnenschein, nur Wolken, was mir mehr als bewusst war. Tatsächlich wurde es von Minute zu Minute dunkler.

    „Klar, das ist mir aufgefallen“, sagte Tony und stand auf. Ich konnte sein Gesicht nicht lesen, glaubte aber, etwas in seinen Augen gesehen zu haben. Nichts, was ich allerdings genauer hätte benennen können. „Hoffentlich ist es dir nicht unangenehm.“

    „Oh nein, überhaupt nicht. Ich mag es warm.“

    In dem kleinen Wohnwagen genügte ein einziger Schritt von ihm, und schon stand er direkt vor mir. Aber er ließ einen kleinen Abstand zwischen uns, einen Abstand, den ich unbedingt schließen wollte.

    Unbewusst hatte ich mich vom Sitz weggeschoben und stand aufrecht da, doch in meinen Turnschuhen fühlte ich mich winzig. Seine Größe im Vergleich zu meinen 1,60 m gab mir das Gefühl, als stünde eine menschliche Wand direkt vor meinem Gesicht. Ich blickte auf und sah, dass seine freundlichen, schönen, braunen Augen auf mich gerichtet waren. Meine Güte, welche Wirkung dieser Mann auf mich hatte. Mein Herz raste, meine Wangen glühten vor Hitze.

    ‘Du hast es versprochen‘, hörte ich Joes Stimme in meinem Kopf sagen. ‘Das hier war aber nie Thema‘, dachte ich und stellte mich auf die Zehenspitzen, während ich eine Hand hob, um Tonys Kinn sanft zu berühren. Er zuckte nicht zusammen, er reagierte in keiner Weise, sondern hielt nur seinen Blick auf mich gerichtet. Es war, als ob er … wartete? Wenn dem so war … Scheiß drauf.

    Ohne andere Leute und Kameras um uns herum war dieser Kuss noch intensiver als die vorherigen, und weckte in mir das Verlangen nach so viel mehr. Mehr von seinem Mund, mehr von seinen Händen auf meinem Körper, den Händen, die mich wieder einmal festhielten.

    Ich würde nie erfahren, was als Nächstes passiert wäre, denn ein heftiges Klopfen an der Tür riss uns auseinander.

    „Tony? Fünf Minuten!“, rief eine Männerstimme von draußen.

    Beeindruckt davon, wie schnell und entschlossen Tony „Okay!“ zurückrief, versuchte ich, wieder zu Atem zu kommen. War das wirklich gerade passiert?

    Ein leises Lachen entwich Tony, und er fuhr sich mit den Fingern durch die Haare, bevor er wieder zu mir hinunterblickte. „Ich schätze, ich muss …“

    Er verstummte. Ich nickte und versuchte, cool zu bleiben. Nicht, dass ich in irgendeiner Weise cool gewesen wäre. „Ja, natürlich. Du musst einen Film drehen. Mach wieder einen Guten, okay?“

    Ich senkte den Blick, zog mein T-Shirt glatt und räusperte mich.

    „Ist das ein endgültiger Abschied?“

    Meine Augen schossen zu ihm zurück. Er hatte das definitiv gerade gefragt und damit meinen ganzen Körper in Flammen gesetzt. Und hätte er mich noch intensiver anstarren können, als er es gerade tat? Das bezweifelte ich. Ich öffnete den Mund, entschied mich dann aber für ein einfaches Achselzucken.

    Tony schüttelte den Kopf. „Nee.“

    Diese Antwort überraschte mich ein wenig, aber ich brachte dennoch hervor: „Nein? Ich bin morgen schon nicht mehr hier, und ich bezweifle, dass wir uns einfach so zufällig auf der Straße über den Weg laufen werden.“

    „Wer hat denn etwas von zufällig gesagt?“

    Da war er wieder, dieser intensive, leicht anzügliche Blick, aber diesmal brachte er mich nicht zum Lachen. Diesmal verdrehte er mir den Magen und ließ meine Wangen glühen. Passierte das wirklich?

    „Ich meine, wenn du willst“, fügte er leiser hinzu.

    ‘Verdammt ja, ich will! Ich will dir dieses verdammte Hemd hier und jetzt vom Leib reißen!‘, schrie mein Gehirn.

    Anscheinend konnte er die Antwort in meinem Gesicht sehen, denn er griff in seine Tasche, holte sein Handy heraus, entsperrte es und reichte es mir. „Damit ich dich erreichen kann.“

    Mir war so heiß, dass ich Gänsehaut bekam, aber ich schaffte es, meine Nummer und meinen Namen fehlerfrei einzutippen, bevor ich ihm das Handy zurückgab. Es war, gelinde gesagt, überraschend, als Tony mich zu einem weiteren, sanfteren Kuss an sich zog, der meine Knie zum Wackeln brachte. Heilige Mutter Gottes …

    „Findest du den Weg hier raus?“, fragte er.

    Ich hatte absolut keine Ahnung, aber das war nicht sein Problem. „Ja, das schaff ich schon, keine Sorge. Du musst gehen, nicht, dass sie wieder warten müssen.“

    Wir verließen den Wohnwagen gemeinsam, und Tony gab mir kurze Anweisungen, wie ich dorthin käme, wo ich hinmusste, bevor er in die entgegengesetzte Richtung davonging.


    KAPITEL 2

    Natürlich war ich völlig aufgedreht, als ich in meinem Hotelzimmer ankam. Nachdem ich mir ein schnelles Abendessen zubereitet hatte, nahm ich mir Zeit, die wahnsinnige Menge an Make-up zu entfernen, die man mir ins Gesicht geschmiert hatte. Währenddessen überlegte ich mir, was ich mit meinen Haaren machen sollte, bevor ich mich schließlich entschied, zu duschen und sie zu waschen, um alle Produktreste herauszubekommen.

    
      Danach saß ich, in ein Handtuch gewickelt, auf dem Bett und nahm mein Handy in die Hand. Meine Finger schwebten über dem Chat mit Carly, die mir im Laufe des Tages ein paar Nachrichten geschickt hatte. Schließlich las ich sie und antwortete mit einem einfachen: 
      „Es war ein guter Tag. Ich erzähle dir morgen alles. Jetzt brauch ich Schlaf“, 
      und fügte ein schläfriges Emoji hinzu.
    

    Ich war mir nicht sicher, warum ich mich für etwas entschieden hatte, das der Wahrheit nicht einmal nahekam. Ich war so weit davon entfernt müde zu sein, dass ich mir wünschte, ich hätte Sportkleidung mitgebracht und könnte joggen gehen. Tatsache war, dass ich gerade einfach keine Lust zum Reden hatte. Ich stellte mein Handy von Lautlos auf Vibration um, legte es neben mich, und bevor ich mich versah, wanderten meine Gedanken zurück zu Tonys Wohnwagen.

    Ich war mir nicht sicher, was ich erwartet hatte, aber mir fielen fast die Augen aus dem Kopf, als etwa anderthalb Stunden später eine Nachricht von Tony aufploppte. Ich war mittlerweile angezogen, saß im Bett und arbeitete an meinem Laptop. Ich hatte nicht auf ihn gewartet, glaube ich, aber um meine Gedanken davon abzuhalten, wieder und wieder zu ihm abzuschweifen, hatte ich beschlossen, ein bisschen zu arbeiten.

    Nach ein paar Minuten ausgetauschter Nachrichten hatte Tony erfolgreich herausgefunden, wo ich für die Nacht untergekommen war. Ich sagte mir, ich solle mich benehmen und ihn nicht einladen, hierher zu kommen, obwohl ich mir nichts sehnlicher wünschte. Doch als ich das Projekt auf meinem Laptop schloss und ihn ausschaltete, kam eine neue Nachricht herein, die mich fast dazu brachte, den Laptop vor lauter Überraschung vom Bett zu werfen.

    Ich könnte nach diesem wilden Tag etwas Gesellschaft gebrauchen. Was ist mit dir?

    Ich glaube, ich starrte eine ganze Minute lang regungslos auf mein Handy, während mein Gehirn alle Optionen auf einmal durchging. Tony hätte seine Absichten nicht deutlicher machen können, überließ die Entscheidung aber mir. Und um ehrlich zu sein, wäre es einfacher gewesen, wenn er mir einfach gesagt hätte, dass er auf dem Weg sei – dann hätte ich zwar immer noch eine Wahl gehabt, aber eine kleinere.

    Letztendlich war die Entscheidung immer dieselbe, und sie wurde von jedem Teil meines Körpers getroffen, nur nicht von meinem Gehirn. Also schrieb ich ihm einfach meine Zimmernummer als Antwort. Dann ließ ich mein Handy fallen und ließ alles auf mich wirken.

    
      Aber die einzige Schlussfolgerung, zu der ich immer wieder kam, war: 
      Was zum Teufel?
    

    ***

    Es dauerte etwa dreißig Minuten, bis ich ein Klopfen an meiner Tür hörte und ich sprang schneller auf als wahrscheinlich jemals zuvor in meinem Leben.

    „Beruhige dich“, sagte ich mir und ging langsam zur Tür. Ein kurzer Blick durch den Türspion bestätigte, dass es wirklich Tony Chen war, der vor meiner Tür stand. Und wieder schoss mir nur ein ‘Was zum Teufel?‘ durch den Kopf.

    Ich schloss die Tür auf, ließ ihn herein und schloss sie wieder ab. Tony hatte sich wieder umgezogen und trug Jeans und ein T-Shirt, was mir in meinen Pyjama-Shorts und meinem Tanktop das Gefühl gab, halbnackt zu sein – ein Anblick, den er mit einem winzigen Lächeln begutachtete, bevor er ein schlichtes „Hi“ sagte.

    „Hi.“

    Ich wusste nicht, wie ich mich verhalten sollte. Das war alles neu für mich. Ich konnte mich ja nicht einfach auf ihn stürzen, obwohl ich genau das wollte. Er sah in diesem schlichten weißen T-Shirt so verdammt gut aus.

    Anscheinend war ich für einen Moment in Gedanken versunken, denn bevor ich mich versah, fragte Tony, ob alles okay sei, während er näherkam. Ich nickte, widerlegte das aber direkt, indem ich einen Schritt zurückwich. Warum hatte ich das gemacht? Dieser Schritt brachte Tony dazu, stehen zu bleiben, und mich anzusehen, um diese ziemlich widersprüchliche Situation einzuschätzen.

    „Sorry“, sagte ich leise. „Ich weiß nicht, warum ich das gerade gemacht habe.“

    „Wir müssen nicht –“

    Ich unterbrach Tony, bevor er den Satz beenden konnte. „Das ist es nicht. Ich habe das einfach … noch nie gemacht. Ich meine, sowas.“

    „Ich auch nicht.“

    Die Ungläubigkeit muss sich wohl in meinem Gesicht gezeigt haben, denn Tony lachte leise und näherte sich mir wieder vorsichtig. Diesmal wich ich nicht zurück.

    „Du wirkst überrascht. Ob du es glaubst oder nicht, normalerweise tauche ich nicht im Hotel meiner Filmpartnerin auf, nachdem wir vor der Kamera rumgemacht haben. Oder küsse sie hinter der Kamera.“

    Ich spürte, wie mir die Hitze ins Gesicht stieg, während mein Herz beschloss, auf Hochtouren zu arbeiten. „Du weißt wirklich, wie man einem Mädchen das Gefühl gibt, etwas Besonderes zu sein“, brachte ich hervor, als sich unsere Blicke trafen. Er war jetzt so nah, dass ich die Wärme spürte, die von ihm ausging.

    Er beugte sich zu mir runter, genau wie bei unserem Chemie-Test.

    „Ich gebe mein Bestes.“ Seine Stimme war kaum mehr als ein Flüstern in meinem Ohr, sein Atem jagte mir Schauer über den Nacken. Ohne weiter nachzudenken, stellte ich mich auf Zehenspitzen und küsste ihn, um genau dort weiterzumachen, wo wir wegen der Unterbrechung hatten aufhören müssen.

    Er roch frisch geduscht, ein sauberer Geruch ohne den Hauch von Parfüm, den ich am Set noch bemerkt hatte. So war es definitiv besser für meine geistige Gesundheit. Dass er mich so küsste, wie er es tat, machte mich schon verrückt genug.

    Tony fackelte nicht lange und löste unseren Größenunterschied auf einfache Weise: Er hob mich hoch und setzte mich auf die kleine Küchenzeile hinter mir. Scheiße. Das machte mich noch verrückter. Er stand zwischen meinen Beinen, eine Hand auf meinem Rücken, eine an meinem Kinn, fast als würde er nach mehr Küssen verlangen. Und ich hatte verdammt noch mal nichts dagegen.

    Sein Haar war weich und ungebändigt zwischen meinen Fingern. Ich schlang meine Beine um ihn und zog unsere Hüften aneinander. Eine Bewegung, die uns beiden ein leises Stöhnen entlockte.

    Er ließ seine Hände frei wandern und ich wollte sie überall gleichzeitig spüren, während meine nun ihren Weg unter sein T-Shirt gefunden hatten. Ich fühlte, wie seine Muskeln unter meinen Händen zitterten, als ich über seine Haut strich. Verdammt.

    Ich schob Tonys T-Shirt hoch, und mit einer schnellen Bewegung zog er es aus. Die einzige Lichtquelle kam von meinem Nachttisch, aber es war hell genug, um den Oberkörper bewundern zu können, den er so oft in Filmen oder auf Social Media präsentierte. Doch das hier war besser. Es war echt.

    Ich spürte seine dunklen Augen auf mir, als ich nicht widerstehen konnte und seine Brustmuskeln und seine Schultern berührte. Ich ließ meine Hände an seinen Armen hinuntergleiten ließ, bevor ich seine Hände nahm und zurück zu meinem Körper führte. Unsere Blicke trafen sich, und in stiller Übereinstimmung hob er mich wieder hoch und trug mich zum Bett.

    
      Mein Gehirn war völlig überfordert, vor allem, weil ich noch nie so getragen worden war. Es war 
      heiß. 
      Ich entwirrte meine Beine und sank auf die Füße, als wir das Bett erreichten, was natürlich dazu führte, dass ich diese breite, nackte Brust direkt vor meinem Gesicht hatte.
    

    Ich bedeckte sie mit Küssen, während meine Hände zu Tonys Hose wanderten, und ich spürte, wie sein Atem schneller wurde. Gut. Ich wollte nicht die Einzige sein, die mit einer so einfachen Aufgabe wie dem Atmen zu kämpfen hatte.

    Er umfasste mein Gesicht, hob sanft meinen Kopf an und küsste mich so leidenschaftlich, dass ich fast vergaß, was ich gerade getan hatte. Sein Gürtel war offen, aber seine Hose noch unberührt; Tony setzte sich blindlings auf das Bett und zog mich auf seinen Schoß. Meine Güte. Das war nun wirklich eine gute Position zum Küssen – und um mir das Gefühl zu geben, als wäre mein Herzschlag in meine Hose gerutscht.

    Ich zitterte, als Tonys Hände unter mein Tanktop glitten, und ich verspürte süße Erleichterung, als er es mir auszog. Bald fielen wir aufs Bett, zuerst ich auf ihn, dann drehte er uns um. Für einen kurzen Moment geriet mein Gehirn in Panik, aber Tony ließ genug Abstand zwischen uns, damit er mich nicht einfach erdrückte.

    Und dann gab mein Verstand auf, als seine Hände und sein Mund überall dort waren, wo ich sie haben wollte. Es war fast so, als könnte er meine Gedanken lesen. Und unsere Küsse waren hungrig, sehnten sich nach mehr, mehr, mehr …

    ***

    Ich war mir nicht sicher, ob ich mich jemals zuvor so hatte gehen lassen, aber Mann, war es gut, dass ich es getan hatte. Es war, als wäre etwas in mir freigesetzt worden, von dem ich nicht einmal gewusst hatte, dass es freigesetzt werden musste.

    Neben mir wurde Tonys Atem langsamer und ruhiger, während sich meiner ebenfalls beruhigte. Mein pochendes Herz würde allerdings noch eine Minute brauchen. Ich leckte mir die trockenen Lippen, setzte mich auf und musste unweigerlich daran denken, dass ich mir die Dusche vorhin hätte sparen können. Meine Haut war verschwitzt und klebrig, meine Haare wahrscheinlich das wildeste Durcheinander aller Zeiten, aber es war mir egal. Das Gefühl der Befriedigung, das ich empfand, überwog alles andere.

    Als ich mit den Fingern durch mein Haar fuhr, um es zu bändigen, drehte sich Tony auf die Seite und sah mich an. Er sagte nichts. Er sah mich nur an, bevor er sich ebenfalls aufsetzte. Seine Haut war genauso verschwitzt und glänzend wie meine, seine Augen wirkten müde und doch scharf fokussiert. Er zog mich zu sich heran, um mich zu küssen, und obwohl es ein sanfter, zärtlicher Kuss war, spürte ich, wie die Hitze wieder in mir aufstieg. Also schob ich ihn spielerisch von mir weg.

    „Tu mir das nicht an“, sagte ich mit leiser, rauer Stimme. Ich räusperte mich, und Tony lachte.

    „Keine Sorge. Ich brauche ein paar Minuten länger als du, um wieder aufzuladen.“

    „Nur ein paar?“

    „Und noch ein bisschen mehr.“ Er ließ sich zurück auf das Kissen fallen, und mein Blick wanderte an seinem großen, schlanken Körper auf und ab, was ihm natürlich auffiel.

    „Ich möchte fast sagen: ‘Hör auf, mich mit deinen Augen auszuziehen‘, aber …“

    Das brachte mich zum Lachen, und nun war ich an der Reihe, mich zu ihm herunterzubeugen und ihn zu küssen. Ich konnte einfach nicht anders, und ihm schien es definitiv nichts auszumachen.

    ***

    Tony blieb nicht über Nacht, und wir machten kein großes Aufheben darum, uns gute Nacht zu sagen. Alles schien genau so in Ordnung zu sein, wie es war, und ich wusste, dass ich ihn zwar mochte und er ein guter Kerl zu sein schien, ich mich aber wegen all dem nicht in ihn verlieben würde.

    Es war gute alte animalische Anziehungskraft zwischen uns, und das war okay. Es reichte aus, meinen Kopf zu beschäftigen, und es war insgesamt genug. Für eine Sekunde überlegte ich, noch einmal zu duschen, aber ich war viel zu erschöpft, um mehr zu tun, als ein Kissen aufzuschütteln und mich darauf fallen zu lassen. Ich hätte fast das Licht nicht ausgeschaltet, denn in diesem Moment kam mir schon das einfache Anheben meines Arms wie die mühsamste Bewegung aller Zeiten vor.
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